
Johann Weber Die „Österreichische Pastoraltagung“‘ 1975 ema
Cd„Jugendpastoral als Aufgabe der gesamten Kirche

Ziele jührte 1n Wien/Lainz vDO D Dezember rund 500
un Methoden ständ:ıge Teilnehmer und zahlreiche Zaungäste bei eın-

kirchlicher zelinen Referaten) aus Laändern Das ADb-
schlußreferat V1ON Bischof er (Graz) wurde V“O'  3 JungJugendarbeit und. Alt besonders DOSLELV auigenommen und WTr e1ın-
deutig der Höhepunkt der Lagung Da Webers AÄussagen
dıe Jugendnastoral auch ın anderen Ländern ınspITIETEN
und motıuvzeren können, bringen Wr ım. jolgenden einen
Teıl dieses Referates * (einıge grundsätzliche Bemerkun-
geT un dıe Ausführungen Zielen un ethoden der
Jugendarbeit. Es jehlen ebers Bemerkungen ber das
Werden der Jugendarbeit: Pfarriugend 1945, Gliede-
rungsarbeit ach 1948, ufbruch, Verunsicherung un
Aderlaß Jugendseelsorgern ach dem IT Vatikanum,
polıtisches Engagement un Meditatıion heute; ber dıe
Zukunft der Kıiırche: dıe Menschen 1n der Kırche werden
sıch ımmer staärker bewußt, da ß sSıe als olk Gottes auch
Subjekt des Heilshandelns sind; ber ıe Probleme, m1ıt
denen sıch ımm Interesse der ugen dıe heologen eJas-
sen mOögen: Wer un Was ast Christus Jür unNns heute,
WATUNMN vıele esus 1a, Zur Kırche ne1n, wıe kannn
MLA  3 ın eıner sakularısıerten Welt als Christ e  en, theo-
logische Aspekte des Dialoges mıt dem Marxıismus).
Da unNSeTE Zeıtschrift außer dıiesem Beıtrag keinen Be-
rıcht ber dıe Tagung bringt, soll ıer das Grundanliegen
der anderen Referate D genannt werden: Im kınler-
tungsreferat versuchte Paul Zulehner assSau erne Ant-
WOTT auf dıe Frage, Wıe ennn Gesellschaft un Kırche
ahr zZU' Teıl schr unterschiedliches „Lebenswissen‘“
(Werte, Erfahrungen USW.) dıe Jugend weitergeben
können, sodaß diese eıner sınnvOllen Gestaltung vVON

Liebe un Sexualität, Macht, Autorıtäaät und Freiheit
Wwıe Besitz finden ann. Was heutige oral  eologie
dıesen T’hemen als grundlegende Konfliktbereiche
gen hat, Hans otter (Innsbruc IMI  N.

Eın christliches Menschenbild, das sıch klar vDO  - bürger-
lıchen un marxıistischen Menschenbildern abhebt un
v“O  z jungen Menschen gelebt werden kann, hat sıch ach
Gunter Rombold (Linz) VD“OT allem Jesus Christus un
einer T’heologie des Kreuzes orzentieren, mu ß aber
et1wWa dıe alttestamentliche ejahung VD“O  s Leiblıchkeit und.
Serxualität oder dıe befre:ende Relativierung aller 1rd2-

Das vollständige Referat ird agungsbericht enthalten sein,
der untier dem 1ie. „Jugendpastoral als Aufgabe der esamten
ırche“ ıwa 1m Mal 1976 bel Herder Wien erscheinen ird
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schen aCi VvVOT dem einen Gott ebenso einbeziehen Ww1ıe
hıinter dıe Anliegen der Aufklärung Wwıe Freiheit,

Brüderlichkeit, mundıge Personalıtat uUSUW, nıicht mehr
zurückgehen kann. Für C121n richtiges Verständnis der
Jugend sınd entwicklungsgeschichtliche Erkenntnisse, Wwıe
Sıe T’heodor Bucher UTIUC: bot, UunNnd  iıngbar. Erstaunt
hoörte MLA  S B., W1ıe stark sıch auch die heutige Jugend
ın der Famzilıe beheimatet weıß, be? er notwendıgen
ÖSUNg und der Bedeutung VDON Gruppen en
den jJünf Modellen (Jugendzentrum Jür Schuüler und STU-
denten, Jugendvertrauensrüäte, gesellschaftlich engagıerte
Jugend einer Landpfarre, Mitwirkung Erwachsener ın
einem Jugendzentrum und Firmgruppen) wurde Deson-
ders begrüßt, da ß vıel eıt für Arbeitskreise un Ge-
spräche ZUT Verfügung stand „Pastoraltagung als
St“ mıt festlicher Eucharistiefezer, einem Konzert un
einem Empfjang mA1ıt T’afelmusik; e1n V“O eiıner Jugend-
gTUuPDeE gestalteter Gottesdi:enst und e1ıne ıugendgemäße
Meditation bıldeten ıe religiösen un fjestlichen Ak-
nTte *: red

Grundsä£zliches Wiır sprechen mi1t echt VON „Jugen da breite un:
allgemeine Strömungen un! Haltungen gibt Zugleicha) Viele Einzel-

menschen wollen WITr aber beachten, daß S1e AauUuSs vielen Einzel-
menschen besteht mi1t ihren jeweiligen Schicksalen un!
ihrer jewelligen Denkungsweise.

Kirche ist. Wir mussen dahin kommen, die einzelnen Glieder der
Jugend Kirche mehr als Subjekt der iırche un!:! der Seelsorge

verstehen. iırche LuL icht bloß eLIWas BDD die Ju-
gend, S1Ee “ hnat” iıcht bloß Jugend, sondern sS1e ist wesent-
lich auch Jugend 1eser Gedanke muß ständig vertieft
werden, die Jugendli  en icht bloß als „Mitarbeiter‘“‘,
als ‚apostolisch LTäatige‘ sehen un 1LUFr anach WL -

ten, sondern als solche, die allein schon durch ihre Hıx1l-
STeNZ der Kirche ıne bestimmte Färbung geben, ohne die
die Kirche unvollkommen waäare. Diese Färbung geben
die VO  ; der Kirche Erreichten ebenso WI1e die sroße
Masse. Die „Fernstehenden‘‘ sSind eın Faktum 1ın der
Kirche

C) (Gemeinsam Auft Grund der physisch-psychischen Situation der JU=-
TODleme lösen gendlichen verschärfen sich ın ihnen und artıkulieren

sich durch S1e die bestehenden Probleme, Wenn auch -
ausgegOoOren. Doch können WIT Erwachsene immer den
Anspruch der Abgeklärtheit urgleren? er weiß, daß
die Welt spannungsgeladen ist, die Kirche würde ihrer
eruiun unireu werden, wollte S1e hoffen, VO  5 diesen

Vgl den Bericht In Herder Korrespondenz (1976) eit



pannungen unberührt bleiben In ihr ist die Jugend
eın besonders feinfühliger Seismograph Sie ist jedoch
nicht 1N der Lage, allein Lösung un!: Antwort, eil und
Zukunit finden Das ann 1Ur die gesamte Kirche
Teilglieder können aum Gesamtlösungen finden

IL 1ele der lele un! etihnoden der Jugendarbeit können icht ganz
Jugendarbeit voneinander getrenn werden. Wir sehr schnell,

daß sich die Jugendarbeit alle richtet. ber Was wol-
len WITL eigentlich, WI1e soll geschehen?

Kirche der Jugend Immer wieder wird das Zael der Jugendarbei die Bil-
dung des Jugen  en einer entfalteten un:! kriti-
schen Persönlichkeit genannt und azu die „Rekrutize-
rTung‘“ fur die Kirche ın Gegensatz gestellt. denke,
daß 1eSs eine falsche Fragestellung ist. HKuür unNns ist ırche
ıel mehr als Organisation, sS1e ist Ort des Heiles, Leib
Christ1i So bedingt eines das andere. Deshalb soll mıiıt
er Deutli  eit gesagt werden: 1N! eine Jugend-
arbeit illusorisch, die icht eın Kennenlernen des Äau-
ens un einen Au{fbau der sakramentalen Kirche en
il un 1eSs auch ausspricht. Es ist wenig, sich ın
vielen Bereichen bes  äftigen un! ann nachträglich

Ssagen, daß amı schon der Christı rf{üllt WOTLI -

den sel. Kirche un Christus IMUSSen eım Namen DO-
nannt werden.
DIies bringt aber uUuNnseTer kirchlichen Tätigkeit iıne
größere Verantworfiung un: vielleicht auch Belastung.
Denn en W1Tr icht miıtunter die Kırche einıge
Dimens:ıionen verkürzt, un ist icht die Jugend, die
aus einem intuıtiven nbehagen darauft drängt, das Ver-
gesscheE wieder 1ın den Vordergrund bringen?
denke das rnstnehmen der Fernstehenden, der
Milieus, des gesellschaftspolitischen Engagements un: der
Auseinandersetzungen mıiıt dem konkreten Leben, dıie
verlorengegangene arme un: Herzlichkeit. Dann kOon-
815  - persönliche Entfaltungen un: TeUEe ZUTr Kirche wel
Seiten derselben edallie werden. Dann ist Kirche für
die jungen eute möglich geworden.

Gemeinde der Christ Seın un! Glaube können 1LUFr 1ın Gemeindebildung
bleiben un! wachsen. Die Gemeinde ist der Ort,Jugend
Dynamik, Keimkrafft, Sprengkra des Geistes ottes
ist.
Die vier Kennzeichen einer christlichen (jemeinde:
Glaubensverkündigung Eucharistie Diakonie
Integrierung 1n die Gesam  iırche stehen ohl Qaußer
Streit. meıine jedoch, daß UuUINseIe herkömmlichen Ter-
ritorlalgemeinden VOT em ın der Diakonie wesentliche



Anstöße VO  5 der Jugend erhalten. Darunter ist Ja nicht
bloß eine karitative Tätigkeit verstehen, sondern
überhaupt die leidenschaftliche emühung die Lebens-
umstände {Ur den einzelnen un die Strukturen VeLr-
bessern. Hier muß aber eın beschwörendes Wort
erete jungen Freunde gesagt werden:
Die Kirche ist VO  5 ihrer erufung her Schützerin der
Freiheit un: der Ur des Menschen. Diese ihre
ersetzbare Aufgabe darf icht durch eın rasches Eın-
gehen auf irgendwelche Ideologien, die wiederum Un-
freiheit bringen, gefäihrdet werden. weiß, daß 1n den
etzten Jahren eiwa auf dem Gebiet der Sexuali:ität 1n
der Kirche eiInNne Art Sprachlosigkeit herrscht. 1ese
Sprachlosigkeit darti icht durch rasch gefaßte Meinun-
gen un:! Forderungen ersetzt un damıt verhärtet WeI -

den.
ıcher ist S  9 daß die Erwartungen der irchlichen
Öffentlichkeit un! die Bestrebungen der organıislerten
Katholischen Jugend oit auseinandergehen. SO glaube ich

ın Territorial- ezügli der Terriıtoriualgemeinden Tel Forderungen
gemeinden erheben können: Die Jugendarbei hat die Gemeinde

unterstützen, muß el aber ihr eigenes Profil wah-
T  - un:! annn beitragen, daß 1n den Pfarren die Quali-
tat verbessert WIrd, gerade Wenn S1e vieles kritisch 1ın
ra tellt, NeUue Dimensionen erschließt UuUSW. weiß,
daß 1eSs theoretisch eich: 1st, 1n der Praxıis
aber manchmal beinahe die Quadratur des Kreises dar-
stellt. ber ist ohl einfach, die milieubestimmte
Arbeit aufzugeben un unbekümmert ZUTLT Pfarr]jugend
zurückzukehren. Die entsprechenden Untersuchungen
haben uns gezeigt, W1e ZU. Beispiel die orbilder bei
studierender un:! arbeitender Jugend völlig verschleden
S1iNd.
Ich annn mM1r ebenso vorstellen, daß Jugendgemeins  af-

und ın ten eine Art VONn Kategorialgemeinden bilden, die Jel-
Kategorial- leicht kurzlebig sind un auch gar icht ]Jur1disch Er -

gemeinden richtet werden. Doch nochmals lle 1er Elemente MUS-
SE  5 vorhanden se1n, auch 1n der Ifenen Jugendarbeit
ugendgemeinschafiten Erwachsene un Territorlalpfar-
relen können sich gegenselt1 beibringen, daß der
Heilsauftrag für alle gilt o  e, daß dieses eCM=-
seitige Lernen, der Umgang mıteinander eine MC

Grundstimmung ın die Kirche bringen Kirche für alle
Kın besonderes Problem besteht 1M Übergang ın die üb-
iıchen Pfarren, WeNn eın Jugen  er ıcht mehr 1n S@1-
Ner ugendgemeinschaft ist.



Aktionen Wır stehen, zumiıindest 1n unNnseren Ländern VOT der Waf-
der Jugend sache, daß das polıtische Engagement der Jugend oft

Politisches eine bemerkenswerte Einäugigkeıit ze1g Slie scheint
sich mitunter SPareNh, gewIlsse Teile der Welt be-

EKngagement iragen un! ordert eine ptıon der irche für eine be-
stimmte Gruppe der Menschen Hier stehen sehr ernste
theologische TODleme . die keineswegs admiınistrativ
gelöst werden können. ges1 der betrü  en f —
sache, daß die Jugend oift unkritisch VO  $ denen an
rührt S die Fortschritt vielleicht 1Ur scheinbar veriech-
ten, mMusSsen WI1r do  ß nachdenken, wI1e weiıt Fortschrittder Welt durch die Kirche geschie.
1ne ebenso ernste Frage ist C WI1e Aktionen un: AÄAus-
richtungen der Jugendarbei das christlıche Spnezifikumunfier Wahrung

des christlichen wahren können. Es ware schade, würde die Katholische
Spezifikums Jugend mıiıt großem Engagement echte Fehlstellen eiwa

1m sozlalen Bereich auIidecken, früher oder später aber
doch TT eine unfier vielen anderen Kräfiften werden oder
gar NUur eiın unterhaltender Folklore-Klub Das annn
icht 1Ur sachlich „Testgestellt‘ werden, sondern Seiz
vielmehr personale Einstellung VOTaUsS,.

11L Methodische araus folgen {Ur mich etliche methodische Postulate:
Postulate bekenne mich ZU Priımat der personalen Lösung

onzepte, Pläne USW. Sind wichtig, entscheidend sind
Primat der aber die ersonen, die S1e tragen und sich el VCI-

personalen Lösung schwenden. Unentbehrlich ist der Priester Prinzipie
muß irgendwo den Altar geben un den Au{fbau der
sakramentalen Kirche Die pädagogische Hinführung 1sT.
wılieder eine andere Sache für eine verfehlte
Problemstellung, den T1eSTer un!: den Laien-Jugend-
leiter 1n Gegensatz bringen Es wIird Sache des T1e-
STIers se1in, Verantwortliche suchen, ermutigen,
bılden, jel weniger jedoch Jugend selbst führen.
s muß überhaupt betont werden, daß der 1r
Laienberuf ohne den Priesterberuf gar icht existieren
ann. Zugleich brauchen die Jugen  en un die Kirche
das kameradschaftliche Zeugn1s und das Fachwissen Je-
Ner Personen, die auf diesem Weg ihre erufung Vel-

wirklichen un erkennen geben, daß S1e ungebrochen
1ın dieser onkreten Kirche SiNnd.
Jugend braucht Verheißung, Brüderlichkeit un! Trans-
Zzendenz. Dazu hilft der Priester besten, WenNnn

unter den Jugen  en sehr deutlich Tlestier ist.
emuhun elters scheint mMI1r Jugendarbe1ı undenkbar ohne eine

CNSECETCN emuhun einen engeren Jüngerkreis. Das Engage-
Jüngerkreis ment ann icht Selbstzweck werden. Es braucht Mottti1-
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vlerung, un! sehr die Situation Anstoß TUr eın En-
gagemen 1st, muß die Motivierung Aaus dem ıllen
Christi erkannt werden. Es ıst beinahe unvermeldlich,
die Weltsituation nach vorgegebenen oder vorgefunde-
NEeNn Filtern, Ja Ideologien anzusehen. Hıer scheint M1r
die des G(rebetes Un der Anbetung, der mehr
Leute ähıg sind, als gerade WIT Seelsorger meıinen, eın
echtes, tiefes un starkes KRegulatıv darzustellen. Dieser

Jugend ist Tels scha{ifift erst die Möglichkeit, ın der Masse Seın
Subjekt der un! TÜr S1e EeLWAS Iun. Bildung es  1e VOT allem
Seelsorge durch das ausgeübte Apostolat. Muten WIT den jungen

Leuten mehr S1e sSind Subjekt der Seelsorge.
Braintrusts fÜür Eın Braimtrust möge Verwirklichung und Betätigung VOL

tragfähige Ziele un:! em in den Zentralstellen finden Kr ann helfen, die
ZzZu iniache verlockende un faszınlerende Gefahr, sich einiachen

OÖsungen Lösungen auszuliefern, korrigleren, tragfähige Ziele
vorzugeben. Oder anders gesagt Die besten Gelister IN O0-
gen sich die Jugendpastoral ummMern. Es wiıird auch
ihnen gut Liun.

Bildung VO  - Fur NseTren österreichischen Bereich ist mM1r eine be-
Schulgemeinden sondere or die Jugend den zahlreich WOTI-

denen höheren Schulen Ware 1er nicht die WHorderung
stellen, daß do  ß ın eiwa chulgemeinden entstehen?

Auch eım besten Unterricht versickert der Glaube,
WenNnnNn ohne Gemeinde bleibt. Erfahrungsgemäß sSind
die oft weıt anreisenden Schüler ın den eigenen Terr1-
torlalpfarren aum mehr rreichbar. Ist 1ne unbillige
Forderung, daß jeder Religionslehrer sich doch eınen
kleinen „Jüngerkreis‘ annımm(, un:! Wenn TT eiıine
andvoOo. Aaus Hunderten ist? asselbe gilt auch Von den
Pilı  tschulen

Institutionalisierter Nun komme ich ZU Hauptpunkt: Könnte iıcht gerade
Dialog und diese Tagung beitragen, daß einem institutionali-
Solidarität 1n sierten Dıalog, Ja einer 1el tıeferen WUN: tiefer be-
der Kıirche grundeten Solıdarıtat der Generationen un:! der hierar-

i1schen Stufen 1ın der Kirche kommt? Wır können
überhaupt nichts ohne einander lösen.
icher ist eine methodisch völlig richtige Horderung,
iın der Jugend die Katechumenatssituation ernst neh-
INe  - ber klingt schon e1n weniıg nach Aufteilung
1n Zwe1ı Klassen Vollmitglieder und Anwärter. Wır sind

einander doch alle Qaut dem Weg! iıne Neuentdeckung, W1e sehr
ernstnehmen WI1Tr eın Leib sind, daß WI1T getauft un efirmt sind, wıe
und bereichern sehr WI1r einander bereichern, WI1e sehr WIT einander INO-

en können, schlene MI1r 1mM emotionellen, intellektuellen
un! disziplinären Bereich eine wahre 'Tat des Heiligen
(‚eistes.
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Konkret 1e. das ZAAT Kenntnis nehmen, daß VeTr-

schiedene Schichten 1n der iırche g1bt entsprechende,
ernstgenommene Vertretung 1mMm Pfarrgemeinderat
Planung annn (von Ausnahmef{iällen abgesehen) NUur
TU!  an seln, WenNnn S1e gemeinsam mit den Betroffenen
ges:  1e un:! ihnen nicht aufgesetzt wird oIiinung
aut 1r Autoritäten, die WI1e Vaäter Ssind, die ihre
Kinder zeitwelse nicht verstehen, ihnen aber trotzdem

geben un! S1e nicht aus dem Haus weılısen
schließlich sich ıcht die ühsal des argumentierenden
Widerstandes Talsche Meinungen en.

Spre  isziplin Zu achten ist autf die Sprechdisziplin. Abschätzige und
abwertende Uusdrucke ber die jeweils andere Gruppe
verletzen un! cha{fifen eue Tanken
Wenn unNns 1es gelingt, ann wird weniıger Schwier1g-
keiten aben, mi1teinander Wege suchen, wWenn sich
die Jugendarbei mit den tatsächlichen Lebensproblemen,
P der Arbeiter, der Studenten auseinandersetzt und
unangenehme Fragen stellt. Dann ist auch hoffen,
daß der geistliche eru als esonderer Ernstfall des
aubens 1n Nseren Jugendorganisationen wıiıeder BE-
nannft, gewollt, erstrebt un! auch erreicht wird Kr
wächst nämlich ur AaUuS einem un!ıversalen ollen 1ın
der Kirche
Die 1n Österreich me1ı1iınes Erachtens mıiıt Erfolg durch-
geführten Symposien sSind sicher eın Hılfsmittel. Das Ziel
aber ist der Leib Christi

Jugendprobleme So scheinen M1r die Leitlinien ırchlicher Jugendarbei
un: Kirchen- 1n einer Solıdarıta der anzen iırche mMuUun-
probleme den. Die aufgestandenen TODIemMe S1INd me1lnes Erach-

tens wenıiıger Glaubensprobleme, sondern eher ırchen-
vrobleme, jener Kirche, die unablässig lernen muß, mıiıt-
einander eben, voneiınander eben, sich anelinan-
der freuen un den Geist Gottes wirken lassen.
Wır sollten mehr ber unNns selbst Jlächeln, Wenn WI1Tr 1M-
INeTr 1Ur VOonNn den Sorgen mit der Jugend reden. Wiır Kr-
wachsene cha{ifen uns damıt oft eın In eiıner
Kırche, die grundsätzli: 1Ur ber die Jugend stöhnt,
liegt ohl EeLWwWAaSs alsch.
Ebenso S1nd alle schlecht beraten, die die irchenmängel
festnageln un die Jugend azu verführen, die Kirche
U  — untier ausend Wenn un:! ber rleben un ber
S1e stöhnen.
SO en ich MI1r die Kirche un eine solche Kirche —

ho{ffen viele:
Nicht mıternander verhandeln, nıcht einander behandeln,
sondern mıternander ım Glauben andetin
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Dann ann aus einer verkarstenden Landschaft eın
wucherndes un lühendes Feld werden, ann annn
mehr Zuversicht un:! Heıiterkeit In uNnserer ırche
geben

Josef Bommer Die ınternationale Theologenkommission hat beschlossen,
dıe Frage der Priesterweinhe der TAaAuU studıeren. Iıe

Die Frau in der gesamtschweizerische Synode gab auf der Sessıon (vom
Kırche Z ıhre Befriedigung darüber ZU' Aus-

Frau Pfarrer » druck und wünscht, da ß dıese Studı:en weitergeführt WeTrT-

den Die zurückhaltende oder gegensätzliche Einstellung
der aubigen hindere nıcht, dıe Frage stellen un

studieren. In diesem INN solLl mıt dem folgenden
Beitrag nıcht das Thema der Ordination der TAaAU kKünst-
ıch angeheizt werden, sondern sollen einem Tat-
sachlichen Problem theologische Überlegungen angeboten
werden, die ınsbesondere auch ım Hınblick auf diıe oku-
menische Entwicklung edacht werden MUSSEN Da-
bei ıst sıcherlich esonders auch auf die orthodoxren Kı1ır-
chen un ıhre Theologie Rücksicht nehmen. ber -
nachst ıst dıe eıgene theologische Tradition un AastOo-
rale Situatıon sorgfältig befragen. Es geht also ım
jolgenden Beitrag darum zeıgen, ob un 2n ıynel-
cher orm auch dıe TaAU 27 amtlichen Bereich der
Kirche, ın Kirchenleitung un Seelsorge eiınen Platz
jınden kannn und soll, zugespitzt auf dıe Frage, ob nıcht
auch dıe TAaAU „Priester‘“ DZw besser „Pfarrer“ werden
ann. Ist dıe Tatsache, da ß ISCH ın der katholischen
Kırche WE 1n den Ostkirchen NnNUur Mäaänner Priester
werden können ECIC CUanTL., 968 1), vVonNn der acCı selber
oder vDO  z DOSILLU göttlicher Anordnung her unumstö plich,
also jure diVvINO, oder geht 21er eıne Vorschrijt
rein. menschlichen, kıirchlichen Rechtes begreifen
ausSs geschichtlichen und gesellschaftlichen Voraussetzun-

redgen?

Die Aktualität Bel den folgenden Überlegungen untersuchen WIr
des Problems ächst die Gründe, die azu führen können, die ra

nach dem Priesterum der Ral aufzugreifen un die
der Tau 1n ezug auf das kirchliche Amt und icht LU

auf die Kirche 1m allgemeinen) Neu berdenken In

Kirchen Nairobil 111
Vgl den Bericht über die Vl  ersammlun.: des Weltrates der
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